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Von LUDWIG HEMPEL 7

| Jahre 1961 wurde der 1ler veröffentlichte Kindersarkophag für die
Frühchristlich Byzantinische Sammlung der Berliner Museen (Stiftung
Preuß Kulturbesitz) erworben Inv Nr Schon vorher Wäar das
Stück Herrn Dr Heinz-Ludwig Hempel bekannt geworden LEr hatte
eC1NeE kurze Bearbeitung geschrieben, die für die F Gerke Mainz)
gewidmete, ungedruckte Schülerfestschrift bestimmt Nar Dr Hempel
hatte nach dem Übergang des Sarkophags Berliner Besitz zugesagt

Arbeit erweılterier orm und Material erganzt tür
das „Jahrbuch der Berliner Museen ZU Verfügung stellen eın
früher Tod verhinderte die Ausführung dieses Vorhabens

Es erschien gygleichwohl sachlich gerechtfertigt un sinnvoll auch die
erste Fassung 1er vorzulegen. ıcht zuletzt MOSC der posthum erschei-
nende Beitrag C1H freundschaftliches Gedenken den auf tragische
W eise verstorbenen Fachgenossen SC1IL.

Der Vater, Herr Prof Dr Hempel, Herr Prof Dr F Gerke
erteilten die freundliche rlaubnis ZU Abdruck des Jextes, der mı1ıt
Abbildungen versehen, übrigen aber DU geändert bzw

Victor Elbernerganzt worden 1st

Der Sarkophag, der folgenden beschreiben un ersten
Analyse nach Stil un Inhalt der ildlichen Darstellungen un nschrif-
ten unterziehen ıst laf 0—Z) wurde 1r anläßlich Besitzer-
wechsels vorübergehend zugänglich! Kr ıst bisher unpubliziert die
naäheren Fundumstände sind unbekannt? er Erhaltungszustand 1st

bın dem seınerzeltligen Besitzer für die freundliche FErlaubnis ZU

Untersuchung un Pu  1KAiıon ank verpflichtet ebenso Herrn Prof Dr
Volbach der auf die ihm angebotene Erstveröffentlichung INE1NEN

Gunsten verzichtet hat Nach uswels der WEel ıchten auf dem Sarkophag
haftenden Schmutzreste 1st DU  e schwer wasserlöslicher Ion mıt sandıgen
Einschlüssen mu Jlängere eit der FErde gesteckt en

> Bel der Öffnung des Sarkophags sollen Reste Kıiınderskeletts BC-
funden worden SC1INHN deren anthropologische Untersuchung angeregt wurde,
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sehr gut; lediglich den unteren Ecken des Sarkophagkastens, der
rechten vorderen Kcke des Deckels, auf dessen linker Schmalseite un
a den seitlichen Klammerlöchern rechts sind größere oder kleinere
Stücke ausgebrochen oder abgesplittert. Die Inschrift auf der Deckel-
Iront un die figzuralen Darstellungen auf der Schauseite des Sar-
kophages selbst sind aber völlig intakt. Die zweıte, 1Ur mıt roter Farbe
aufgemalte Inschrift auf der unteren Rahmenleiste des Bilderirieses
liegt weitgehend unter einer starken, harten Schmutzschicht, konnte
jedoch durch Anfeuchten einigermaßen deutlich sichtbar un lesbar
gemacht werden

aße Länge des Sarkophages 0S C des Deckels 90) (Gesamt-
höhe 57 davon Frontseite des Deckels 19 C Breite des Sarkophags
25 C des Deckels 41,5 C Innenmaße des Sarkophags 84 28,5
die KEcken ınnen leicht gerundet. Stirnseite des Deckels 6,5 dick, die
Deckelplatte C Abstand der Klammerlöcher auf der rechten Schmal-
seıte 19 VO vorderen Rande Relieftiefe des Bilderfrieses bis
3,5 C untere Rahmenleiste 4 cm hoch, obere nach ınnen abgeschrägt)

25 CIM; die obere Leiste liegt etiwas hınter den Köpfen der Figuren,
während die untere zugleich der ideellen vorderen Reliefebene ent-
spricht. Rück-, Innen- un: Seitenwände des Kastens orob gepickt,
Deckeloberseite 010 gepickt un orob scharriert, ın der Mitte eın TO
geglätteter Streifen, ıIn den seitlich rechts die Klammerauflage einfaßte:
hinter der Stirnseite des Deckels TEL kreisrunde Löcher von 3,5
Durchmesser, tief (also die Platte nıcht durchstoßend), das ıtt-
lere und linke verschmiert. Buchstabenhöhe der Inschrift autf dem

vielleicht näheren uIs über die aul der zweıten Inschrift Anm.
erschließende sekundäre Bestattung erhalten.

gebe S1Ee bereıts dieser Stelle, da s1e, w1ıe ihre Anbringung auf
einer alteren un: unter einer Jüngeren Schmutzschicht zeıgt, sekundär ist. Ihre
Bedeutung lıegt VOoO  H em darın, daß sS1e durch die Verwendung estimmter
usdrucke der Deckelinschrift virgın1ıus v1ırgo viırgınem in
einem Wortspiel eın Argument für die originale Zugehörigkeit des Deckels (s
Anm 5) g1bt und auf ıne zweıte Verwendung 1n späterer Zeıt 1elken aäßt
Diese aäßt sıch aufgrund der Schrift nıcht näher bestimmen, da die chstaben
roh und wen1g charakteristisch sind. lese w1e olg HIC IHI
FILIVS HIC VNC ıer
ru VOor mM1r der Sohn, der reine, diesen reinen Ort habe iıch vorher er
weıteres Wortspiel ‚Prior' als ame?) gestiftet”. Anfangs laubte ich für das
nıcht ganz sichere VIRGINEM lesen können, die
vorsichtige Entfernung weıterer Schmutzteile un mehrfache Kontrollen gaben
jetzt aber die zuerst gegebene Lesung. Daß das zweiıte prıor ıcht

FeEZOSECN werden darf un also den Sarkophag als noch unbenutzt
bezeichnen würde, chließt m. E& das ın der großen Deckelinschrift genannte
Depositionsdatum aus Prof Dr. Metz schlägt olgende Übersetzung des
obıgen Textes VOoOrT „Hier ruht meın erster Sohn, hiler der jungfräuliche; als
jJjungfräulichen stiftete ich als erster diıesen 5%)
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Deckel 1 [ 2cm, mıt gyrößeren Resten roter Farbe 111 den schräg g_
schnittenen Buchstaben C1iMn Wort der erstien Zeile Rot gemalt
Die ebenfalls rot gemalten Buchstaben auf der unteren Rahmenleiste
des Sarkophags MB hoch * Es sind einerlei Spuren Ver-
wendung des laufenden oder stehenden Bohrers feststellbar

ıne Bestimmung der Herkunft des weißlich bläulichen arTrTmors
NTr bisher nıicht möglich Die etwas unterschiedliche Färbung der Pa-
tına VOo Kasten und Deckel erstreckt sich U auf die Schauseite un
annn durch die verschiedenartige Behandlung der Oberfläche oll-
politur tür die Deckelfront VO  — Aufbringung der Inschrift zwischen-
zeitliche Reinigung des Bilderfrieses hinreichend erklärt werden
An der originalen Zugehörigkeit des Deckels trotz der etwas abwei-
chenden Maße ıst aum zweifeln zumal S16 auch sonst vorkommt

wird außerdem ZCISCH s daß die Deckelinschrift sowohl miıt
dem Bildinhalt des Frieses WIC mıt der gemalten Inschrift auf der
unteren Rahmenleiste korrespondiert.

Die SCTI1INZE Größe kennzeichnet den Sarkophag als Kindersarg,
nach AÄAusweis der großen Inschrift auf dem Deckel für 1NenNn dreizehn-
monatıgen Knaben Namens THEVSEBIVS 1ypologisch gehört dieses
Stück die Klasse der CINZONISCH, mehrszenigen Friessarkophage mı1ıt
mittlerer Orantengestalt®

Im Mittelpunkt der figuralen Komposition der Sarkophagfront
laf 7) steht C111 jugendliche männliche Gestalt ÖOrantengestus
bekleidet mıt Jlanger Armeltunika und Paenula VO der jedoch 1Ur

der große dreieckige Überwurf nach NC sichtbar ı1st das linke Bein
ist als Spielbein leicht angewinkelt und durch das Gewand durch-
drückend DDer Kopf ıst leicht nach rechts (vom Beschauer aus) gewendet
auf bärtigen Palliatus mıt hoher Stirn und vollem Bart Dieser
hält SC1HNET linken and Rotulus, während die Rechte aus

VOT den Körper ECZOSCHNCH Bausch des Palliums heraus mıt WCI1

gestreckten Fingern auf die rechts anschließende Darstellung weıst
auf die zuzuschreiten scheint indem sich dem Oranten umsieht

1e Anm
Vgl als bekanntestes Beispiel den Adelfiasarkophag VO yrakus

Wılpert sarcofagı ecrıstlanı antıichl, oma —_ ım folgenden
WS| Tayv zuletzt datiert er [Die christlichen Sarkophage der
vorkonstantinischen Zeıt Berlin 1940 ım Tolgenden VS| 3573 un

sarcofagı paleocristianı, Citt  a  2 del Vaticano 1949 ım folgenden
ovın ı] 218 ff ZU Nachweis der orıgıinalen Zugehörigkeit des Deckels

Da er sC1IHNEN Schülern die Ergebnisse SC1IHETr noch ungedruckten
Chronologie und Systematik der christlichen Sarkophagplastik des ahrhun-
derts STEeiIs ZU Verfügung gestellt hat glaube ich dieser Stelle auf Einzel-
nachweise aus sSC1INEN T1L1ien weitgehend verzichten dürfen

Vgl hierzu CIN1ISEC Beispiele fg 795 un Tav 269 ferner W ıl-
pert Die Malereien der atakomben Roms, Freiburg 1905 Taf 111 147
18 218 un ’33 und de Die Gewandung der alten Christen den
ersten Jahrhunderten Vereinsschrift der (GÖörres Gesells 1898 fig 4—06
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Das Gebilde rechts VO den Füßen des Palliatus soll offenbar eıne
Capsella seın mıt der Andeutung weıterer Schriftrollen. In der folgen-
den Szene ıst eın jugendlicher Noah dargestellt, nach links, d. ı ZU
mittleren ranten hin, gewendet un mıt beiden Händen nach der
Taube greifend; der Patriarch tragt eıne einfache Ärmeltunika®, die
rche hat die übliche Kastenform (ohne Deckel un!: Andeutung der
Füße., aber mıt Schloß) un steht auf eiınem Wellenberg.

Unmittelbar anschließend un: fast Rücken Rücken mıt dem
Noah vollzieht eın jJugendlicher, unbärtiger Petrus? das Quellwunder,

seınen Küßen eın kauernder un: eın niender Soldat mıt dem Pileus
Pannonicus der milites offiei. [)as dem Felsen entströmende W asser
bildet ın einer mehrfachen Wellenlinie den rechten Abschluß der Sar-
kophagfront. Petrus haäalt ın seıner Rechten eiınen ungefügen Stab, mıt
dem das Wunder vollzieht, mıt der ILinken en dicken Bausch des
Palliums.

Links neben dem mittleren Oranten steht eın zweıter Palliatus
mıft vollem Stirnhaar un Bart, die Rechte 1m gleichen W eisegestus
erhoben w1e€e der Bärtige ihm gegenüber, die ILinke scheint den -
hobenen Arm des Beters fassen sollen Auf diese Mittelgruppe
scheinen VO links zwel Gestalten zuzueılen ın gegurteier AÄrmeltunika
un: übergeworfener Chlamys un „phrygischer” Mütze auf dem g..
wellten Haar, die Köpfe nach rückwärts, l. nach außen gewandt. Der
rechte der beiden halt ın selner linken and einen unbestimmbaren
Gegenstand, eın rechter Arm ist hinter seinem Gefährten verborgen,
der seinerseıts seine Linke offen VO  — dem Körper hält, mıft dem ab-
gespreızten Daumen ın die Falten des Überwurfs fassend, während die
Rechte hoch erhoben ıst mıt V-förmig abgespreizten Daumen un Zeige-
Linger. Dieser deutet auf den Stern Zwischen dem erhobenen Arm des
Linksstehenden un seınem opf erscheint 1mMm Hintergrund ın ZaNz
flachem Relief eın weıterer Männerkop(f, 1m Prokfil ach rechts g_
wendet: VO Kostüm dieser Figur sind hınter un links neben dem
wehenden Mantelsaum der Vordergrundsgestalt Andeutungen sichtbar.
die ihn als dieser Gruppe als rıtter gehörig auswelsen: ITunica
cıncta und Chlamys.

Den ınken Abschluß der Sarkophagfront bildet unter einem rechts
und links gerafften und eknoteten Vorhangtuch 1ne siıtzende Ma-
donna, das mumılenartıg gewickelte Kıiınd schräg VO  vu sich 1m Schoß
haltend. Sie ıst nach rechts, T: ZU Mitte hin gewendet, fast 1m Profil
gegeben, die Palla 1U weıt ber den opf s  9 daß das ın der
Mitte gescheitelte nd ın wel Wellen strähnig herabfließende Haar gul
sichtbar ist Maria S1LZ auf eınem eroßen, durch eın Tuch fast Sa1z VOT-

deckten Flechtstuhl mıt hoher Rücken- un:!' nıedrigen Armlehnen. die
Füße auf eın Suppedaneum auigesetzt.

Das gleiche Kostüm beı einem ebenfalls jugendlıchen oah Lateran-
sarkophag 212, 151,

Zur Unbärtigkeit des Petrus und Noah ın diesen Szenen u. Anm. 40
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Daß die linke Haälfte des Sarkophages eıne geschlossene
Szene — die Anbetung der Madonna und des Kindes durch die Magier —
darstellen soll, ıst eindeutig:;: die ikonographischen FEigentümlichkeiten
dieser Darstellung werden UISs aber noch beschäftigen haben.

Für die Finordnung des vorstehend beschriebenen Kindersarko-
phags ın das System der christlichen Friessarkophage des Jahrhun-
derts stehen TEL Wege offen., die, w1€e sich zeıgen wird, jedoch 1U

geme1ınsam ZzuU Ziele führen können: Stilanalyse, Kingliederung ın die
ikonographische ntwicklung der Friessarkophage und Auswertung
der Inschrift nach Duktus und Inhalt.

Unbestreitbar ıst die relatıiv geringe künst-
erische Qualität dieses Sarkophages. Auch unter Abrechnung der
obertflächlichen Verschmutzung ıst die recht summarische Behandlung
vieler Körper- un Gewandteile und akzessorischen Details unverkenn-
bar Besonders deutlich ıst 1€Ss eiwa in der gesamten Gruppe der
thronenden Madonna, In der kaum wahrnehmbaren Grenze zwiıischen
Frisur und Kopfbedeckung der beiden Magier VOT ihr. ın der stark
typisierenden Behandlung der beiden Palliati neben dem mittleren
Oranten, dessen opf un Gewandung SOWI1e den stehengebliebenen
Stegen ın seıinen erhobenen Händen., ın Taube und Iunika des Noah,
den Händen des Petrus ıIn der Quellwunderszene SOWI1E allen Beinen
und Füßen, bei denen durchweg jegliche Andeutung der ußbekleidung
fehlt Andererseits ıst ın der Gedrungenheit der Körper, denen aller-
dings die Größe der Köpfe In eiınem nıcht eben gyünstıigen Verhältnis:
gegenübersteht, e1in plastisches Empfinden unverkennbar. Kbenso be-
merkt INa ın der Faltenführung 1m allgemeinen eıne „natürliche”
Wiedergabe der unter em Gewand sıch abspielenden Bewegungs-
impulse. Auf den völligen Verzicht eiıner Anwendung des Bohrers
wurde bereits hingewlesen.

So summarisch gerade die Köpfe behandelt sıiınd 6cs lassen sich
doch folgende geme1ınsame Kennzeichen herauslesen: eın auffallend
kleiner und mıt 1Ur schwach vorgewölbten ber- und Unterlippen 1:
Za sehr fleischigen, runden Gesichtern Madonna un: Orant), die
mittelbar ıIn ungratıgen Brauenbogen sich fortsetzende Nasenlinie, das
Kehlen VO Stirnquerfalten, geschwungene, aber wen1g scharf markierte
ber- un Unterlider be1 DU Serıng vorgewölbten ugäp(fieln, ohne
ndeutung VOoO Pupille oder Iris.

Die Haar- und Barttracht ıst außer eım Petrus des Quellwun-
ers un: eım Noah, deren Köpfe SOW1€SO staärksten ausgearbeitet
sind aum mehr als skizziert. Sie beschränkt siıch auf wel Grund-
iypen VO einem Mittelscheitel ın parallelen Strähnen leicht gewellt
herabfließendes Haar (Madonna un Magier) 10 oder feinteilige, aum

Beim vorderen Magıer scheıint sıch das Haar außerdem über dem Ohr
1n eiınem Bogen stauen. daß 1ne Form entsteht, die der des Christus-
kopfes be1 DDas Heıilige Antlitz, Berlin 1940, Taf. (vom Lateran-
sarkophag 104) näher stehen scheint als etiwa der des postels eb 'Taf
(vom Brüdersark Lat 55)
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gewellte Längsstrichelung bei en restlichen Figuren; eım mittleren
Oranten sind letztere elner wulstigen Kalotte ZUSAM MECNSCZOSCH.

Kür die zeitliche FKinordnung des Theusebiussarkophages ergeben
sıch aUS den vorstehenden Beobachtungen eınıge erstie Anhaltspunkte
eım Vergleich mıt sicher datierten oder datierbaren Werken der ersten
Halfte des Jahrhunderts:

Es annn eın 7Zweifel daran bestehen, daß WITr 1er mıt eıner
vereinfachenden Umsetzung der Formensprache tun haben, W1€e sS1e
zuerst auf dem Konstantinsbogen un der mıt diesem zusammenhängen-
den christlichen Sarkophagwerkstätten vorkommen !..

Ausgangspunkt mOoge eıne der kleinen Konsolbüsten auf dem Bogen
selbst eın *2 Weitere Beispiele aus dem Umkreis dieser Werkstatt siınd
annn etiwa das Domitillafragment 118 der lateranensische Kinder-
sarkophag Nr. 219 1* Lateransarkophag Nr SOW1€e der Aurelius-
sarkophag 1n San Lorenzo *® Taf. 8 die Zahl der Vergleichsstücke
häuft sıch ann ın den zZzwanzlıger un: dreißiger Jahren des Jahrhun-
derts So tinden WIT die dicken, fleischigen, oft e1in wen1g üuürrisch WIT-
kenden Gesichter mıt dem kleinen und der Madonna un des Theuse-
1US auf eiınem dem Domitillafragment sehr nahestehenden weıteren
Bruchstück 1 das auch die gleiche Frauentirisur zeıgt, und dessen Magier

11 EFE  Daß der ohrlose Stil der vorkonstantiniıschen Hirtensarkophage (VS
.. 7 , 82, und passım, auch eb 1M RKegıster 558 Gruppe un

5395, v. bohrloser Stil nıcht unmittelbare Voraussetzung se1ın kann, zeıgen
die O, Analysen dieses Stils durch erT. un: eın Blick auf die Taf eb
58 Auch das Vorkommen der Frisur der Madonna des Theusebiussarkophags
1n der Porträtbüste auft dem des Lateransarkophags 161 127,1
ändert daran nıchts, da die Jeiche Frisur noch auft Bildnissen der KFausta und
der Helena 925/326 nachweisbar ist. Vgl e  C Spätantike Kaiser-
poriräats VO  = Constantınus Magnus bıs ZU Ende des Westreichs. Berlın 1955,
Taf I: Reihe NrT. 1’ laf 68 B, 7 C alle Fausta), VE (Helena)

12 1, V, Der spätantıke Bildschmuck des
Konstantinsbogens, Berlin 1959, Taf 24

13 WS 105, TÜr die breıten, fast schwammıgen öpfe, VO  — em aber auch
die ewandführung des jugendlichen (!) Petrus ın der Quellwunderszene.

14 114, 5; vgl die öpfe der beıden ranten, den Petrus der Verleug-
NunNnSsSansasc mıt dem Palliatus links neben heusebius, den Faltenstil unN! die
Reliefbehandlung insgesamt 1 erhältnis ZU Grunde

WS 166, 4; adonna mıt Mittelscheitel un Faltensystem; ıst bemer-
kenswerrt, daß gerade auft diesem ucCc| die auf dem letztgenannten Sarkophag
noch häufige Bohrung fast ausschließlich auf zweitrangıge Details beschränkt
wITd.

179, 2 vgl die Augenform des Oranten miıt der der Porträtbüste auf
dem Deckel, VOT allem die Gewandführung bel der Madonna, die beim
S.-Lorenzo-Sarkophag als dem qualitätvolleren Stück lediglich weniger manıle-
rıert wıirkt Für diese Stilstufe bleibt auch das Fragment 1m Studio Canova
(WS 154, 2) wichtig SCH der gleichen Kopftypen (allerdings miıt gebohrten
Augenwinkeln) un! der runden, ungebohrten Faltenzüge. WS 224,
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ın der aum angedeuteten Grenze zwıschen Haar nd Mütze ebensoe
vergleichbar sind w1e€e ıIn Haltung und Gewandstıil. Noch au  N konstan-
tinischer Zeit stammt der Lateransarkophag auf dem unter den
wenıgen intakten Köpfen die fleischige orm vorherrschend ıst *. Die:
Clipeusbüste Lat 219 steht ın Faltengebung, Gesichtsform und kleinem
Mund wiederum dem Theusebius sehr ahe AÄuch der aufgrund der
Frisuren 89 datierende Toulousaner Sarkophag 21 ıst 1
Finzelzügen vergleichbar *. Ins Jahr 2234 ıst eın Fragment mıft der-
Szene der Pueri 1m Feuerofen datiert, Von dem der erhaltene Kopf des
mittleren w1e eine Profilausgabe des Theusebiuskopfes erscheint Z Kin
besonders wichtiges Vergleichsstück iıst schließlich auch 1mM Stilistischen
der Deckel des Adelfia-Sarkophages ın Syrakus D für die Augenbil-
dung, WFaltenbehandlung un -führung, eınıge Profilköpfe SOWI1e en
Madonnenthron auf dem Sarkophag selbst * Nach der Jahrhundert-
mıtte tinden WIT ein1ıge Details noch auf dem Faustinussarkophag VO  b
358 7

Als Zeitraum, ın den der Theusebiussarkophag stilistisch einge-ordnet werden kann, ergibt sıch somıt die miıttel- bis spätkonstantinischeZeit, wobei sıch bezeichnenderweise die Vergleichsmöglichkeiten auf
Deckeln und Kindersarkophagen als den zweıtrangigeren Arbeiten

218, 2; VS 2353
Vgl eiwa den Christus der Blindenheilung mıt uUuNnseTrTem Oranten un

den Profilkopf des Jüngers hınter Christus 1n der Verleugnungsansage miıt
dem Petrus uUuNseTes Sarkophags

DD 1’ 353, Vgl ferner die beiıden Noahgestalten UunN! deren
Gewänder: insgesamt nähert die Primitivität dieses Sarkophags ih uUuNsSeTeIMm
Stück sechr stark

182, 1’ Ge r k Antlitz, s 99
Vgl Augenschnitt (wenn auch die Augenwinkel hier ebohrt sınd) un

altenführung:; Profilkopf des Jüngers hınter der Lazarusädikula dem oah
uUuNseTeESs Sarkophags nächstverwandt. Vgl hierzu auch noch 218, SOW1e das
feischige Gesicht miıt dem kleinen un des Daniel mıt dem Theusebius,
ferner den schönen Kindersarkophag der Frühchristlich-Byzantinischen Samm-
lung, Berlin Ost) 177, 5 un 178, 2, VO  S letzterem Vor em den el.

181, 2 (Museo Sebastiano): auch hiler fäallt gegenüber den Ahn-
lichkeiten die Anwendung des Bohrers für andere Details ıcht 1Ns Gewicht

24 92, 2 Zur Datierung W eck 1n : Röm Mittei-
lungen 51 500, er 1n : Zeitschrift für Kirchengeschichte
1935 und VS 5..353, Bovini 218

92, Dieser hat 1m Unterschied ZU aber Pupillenbohrung.
Der vorderste Magier ıIn der unteren Zone des Sarkophags hat übrigens ZWI1-
schen den Fingern die gleichen Stege WI1e der etende Theusebius.

O, 4. Die Inschrift IVR Nr. 118 Vgl den Faustinus mıt dem
Theusebius, den Jungen Hirten mıt dem Quellwunderpetrus un den bärtigen
Melkenden mıiıt dem Palliatus ın neben Theusebius: iıhre öpfe sınd
ul W1€e iıdentisch, 30001 auch hıer qualıitätvoller.
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häufiger tinden als ın den Hauptwerken der großen Ateliers?7. Ins-
gesamt wird —_ Sarkophag daher eher ın den AÄusgang der
konstantinischen Zeit und damit ın die Übergangsphase dem
Stij] setizen wollen, der 1m SsSo Brüdersarkophag des Laterans Nr. 55 %2
seıinen ersten Höhepunkt findet und den großen Stil der Bassuswerk-
STa vorbereitet Z

Daß der Theusebiussarkophag eıner Zeit
gehören muß, ın der die christlichen Friessarkophage bereits eine
längere Entwicklung durchlaufen hatten ®, bestätigt die Aussage des
ikonographischen Programms, der jedoch zunächst ein1ıge Beobachtun-
m  c ZU Formalen der Szenen vorauszuschicken sind:

Die Magierszene, welche die za  Z linke Hälfte der Sarkophag-
fIront einnımmt, ist ın ihrem Aufbau das Ergebnis der Zusammen-
ziehung zwelıer ursprünglich nıcht 1U selbständiger, sondern auch
völlig verschiedener Bildgruppen: der Anbetung des göttlichen Kindes
durch die „ Weisen au  N dem Morgenlande”, die schon ın der ata-
kombenkunst des ausgehenden Jahrhunderts 31 die phrygische Mütze
erhielten, und der Verweigerung der Anbetung des Götzenbildes durch
die TEe1L babylonischen Jünglinge®, Ein Vergleich Szene 1ı1er
mıt den ildlichen Gestaltungen beider Einzelmotive beweist diese
ontamiınation: übernommen iıst einerseıts die Gruppe der Madonna
mıt dem mumilenartıg gewickelten Kinde 1m Schoß 3i andererseits die

h hat 1n Röm Mitteilungen 5 1956 256 darauf
verwlılesen, daß gerade iın dieser Zeit die qualitätsmäßig minderen ücke den
Zeıitstil häulfig besser spiegeln als die der großen Werkstätten. hat
dann zuletzt 1ın seinem „Christus In der spätantıken Plastik“ Berlin 1940

die Gesamtentwicklung des Stiles VOo  w der spätkonstantinischen Zeıt bis
den großen erken des Brüdersarkophags Lat. un: des Bassussarko-

phags In allen Einzelheiten analysıert. 01
G @e rke Der Sarkophag des Junius Bassus, Berlin 1936

S Die Arbeit VOo A Die christliche Sarkophag-
plastik unter Konstantin, In: Röm Mitteilungen 51 1936 238—330, Wäar eın
erster Versuch, das bıs damals Bekannte formulieren. Die heutige FErkennt-
N1ıs ıst UrCc| Gerkes Arbeiten weıter ausgebaut un präzisıert, auch In
den Datierungen korrigiert worden.

31 appella Greca (um 300). Abb Styge I |dDie Katakomben Roms.,
Berlin 1955, Vaf

Jairussarkophag TIies 3865 un Jaırussarkophag Flo-
e1KXz (um 310) zuletzt Abb r k y Der rlerer Agriciussarkophag, Irıer
1949, Abb. 6’ vorher 1: Zeitschrift Kirchengeschichte 1935 15— 59

Für die Magieranbetung auf den Sarkophagen des ahrhun-
derts wel Grundtypen ausgebildet

a) Die thronende Madonna, meıst auf einem hochlehnigen, geflochtenen
Stuhl, das mumilenartıg gewiıickelte ınd schräg VOTLT sich auf dem Schoß altend,

daß S1e ansıeht und die drei Magier auf S1e zueıjlen (es werden 1ler un
bei den folgenden Szenenkatalogen 1MmM allgemeinen 1U die gesicherten Bei-
spiıele genannt, uf die szenıischen Zusammenhänge ist gesondert einzugehen).
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sıch entisetiz V OIl Bild des alschen Gottkönigs abwendenden Pueri D
Erleichtert wurde die Zusammenziehung der beiden, ın ihrem uUursprung-
lichen Aussagegehalt antıthetisch verstandenen un entsprechend SIUD-
plıerten Darstellungen dadurch, daß Magier un Pueri on Anfang das
gyleiche Kostüm Lrugen, anderen, daß einzelne Gesten 1er w1e€e dort,
wenn auch natürlich mıt völlig anderer Bedeutung, vorkommen : das
Weisen auf den Stern ® un: die Abwehr-Abscheugeste VO  = dem (Götzen-
bild ® (Laf. 9a). Daß eıne derartige Verbindung heterogenster Bild-
elemente erst ın eıner Zeit möglich a als der ursprüngliche 1NN-
gehalt der Gegenüberstellung der Anbetung des wahren Königs ZzU

Verweigerung der Anbetung des falschen }7 mindestens verblaßt WAar',
ıst sicher. Daß CS siıch 1ı1er eıne ormale Übernahme einzelner Motive
au  N der Verweigerungsszene ın die Anbetungsgruppe handelt. die mıt
e1inNner auch inhaltlichen Übernahme verbunden wird, wiıird 1m Zusam-
menhang der Analyse der Inschrift zeıgen e1ın. och eıne weıtere
Gruppe weicht ın Kinzelzügen VO en sonst In der ersten Hälfte des
4. Jahrhunderts üblichen Kompositionsschemata ab der bärtige Pal-
liatus rechts VO Oranten ıst ın leichter Schreitbewegung nach rechts
auf die anschließende Noahszene dargestellt, auf die auch hin-
weıst un: der selne Rolle entgegenstreckt, obwohl ZU Oranten
zurück blickt und diesen dadurch eindrücklich auf die beiden rechts
davon dargestellten Vorgänge hinweist. Die Blickwendung des Theuse-
1US ın die gJeiche Richtung unterstreicht diese Bezugnahme, die durch
Beispiele: 145 WS 105, 19 1l 178, 1’ 179, 2;

185, 1; 185, 3, 204, 1: 219, 2; 219, 3! 11 22 77
224, D: 224, Von diesen stehen ıIn Fınzelzügen uUNsSeIEeIN Sarko-

phag nächsten: a) Flechtstuhl Nr. 5 auch miıt Vorhang), 10, 11, 1 b) mıiıt
weılıteren Assistenzfiguren VO oder hinter der Madonna Nr. - 7’

b) [J)as Kınd sıtzt freı 1mMm der Mutter und greift den heraneiıjlenden
Magiern enigegen. Ich zäahle hier gesicherte Beispiele, VO  b denen ın
uUNSeTITEeEIN /Zusammenhang olgende Varıanten der Grundkonzeption wichtig
sind VO den heraneilenden Magiern weıst der vorderste auf den Stern und
wendet sıch seinen efährten un Ad):; 166. (mit unklarer chreıt-
bewegung aller); 202, 4: mıt weıteren Assıstenzliguren, die entweder auf die
Madonna hinweisen oder den Magılern entgegensehen: 9 126; 5: 188, 2
1nNne S5onderstellung nehmen eın 129, 2, der und Magier ın eiINeT
Schreitbewegung WeßS VO der Madonna, ber sıch ihr umwendend darge-
stellt sınd, also sehr hnlıch wI1ıe auf uUuNnNseTEeEeMmN Sarkophag, un 282, 4,
das Kınd Wäar als Mumie gewickelt 1st, der vorderste Magier aber auf den
Stern weisend und sıch umblicken gegeben ist

34 Wir ecNuNen 1mM olgenden 2ıu die Beispiele, 1ın denen der dem Bildnis
oder dem König nächststehende Puer darauf hinweisend, die anderen ber
wegelilend und siıch 71 A el umwendend gegeben werden: 9 $ 2’ 129, 2!
176.4:; 1706, 5, 1, D 188, 2’ 195, 4! 199, 1 2! 202, 3

Dieser kommt u  In 1ın der Gruppe Ila uUuNnseTeT Anm. 33 un auf dem
ort zuletzt genanntien Stück WS 282, VOT. 1e Anm.

Vgl hierzu zuletzt G-@ rke Agriclussarkophag, 239034
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die korrespondierende Schreit- un Weisebewegung des linken Pal-
liatus, der den Beter überdies an Arm fassen scheint. weıter VOCI'-

stärkt wird. Das U, entscheidende Motiv sind 1eTr natürlich nıcht die
die mittlere ÖOrantengestalt ® Hankierenden Apostel, sondern eben Be-
WCZUN®S un Gestik des rechts VO ihr Stehenden: dieses Moment ıst
unter der großen Zahl der Sarkophagkompositionen mıt zentraler
Ureiergruppe Apostel-Orans-Apostel auch auf den Friessarkophagen
des Jahrhunderts sehr selten 3! Wo 6S begegnet, handelt 6cS siıch bei
den anschließenden Szenen steis u11 solche, ın denen bildlich der Inhalt
oder das Ziel des Gebetes exemplifiziert wird, mıt dem der betende
Mann oder die betende TauUu offenbar ın eınen 5a12 besonders
Zusammenhang gebracht werden soll, 1er Quellwunder und Noahret-
tung. Es ıst dabei wichtig, daß ın diesem Halle nicht der oah
sondern der gerettete Patriarch (jugendlich wWw1€e der Beter!) gezeigt wird.
Das sind aber Sinnzeichen der aqy ua vıtae ei salvyatıonıs. Daß
die Darstellung des Patriarchen als e1INES jugendlichen Beters 1er
durchaus sinnvoll se1ın konnte, da C555 sich das rab e1INESs Kındes
handelt, wurde bereits gesagt. Man ıst darüber hinaus S  ä versucht.
auch die Darstellung des Prınceps apostolorum ıIn jugendlicher Gestalt *®
für wohlüberlegt halten, WEn INa sich eınerseıts daran eriınnert,
daß das „Jrinken“ als un „‚Suchen“ und
„Erlangen der Taufgnade” verstanden wurde * und azu die große
Inschrift des Deckels vergleicht. Der bärtige Palliatus rechts neben dem
Orans wird übrigens durch die Capsella mıt den Schriftrollen seınen
Füßen *, VO denen eıne ın der and hält, als eiıner der späten

Die wichtigsten Beiıispiele männlicher ÖOranten, die auch SONst stilıstısch
oder BCH der ikonographischen Zusammenhänge UNscTEINM Stück nahestehen,
sınd: 105, I LIS. : 115, 4: 114,..5°: 1C8,2; 219, @: 226, 3; ,  A

114, der Apostel rechts VO (O)ranten ZU Kanaszene:
der 1ın Apostel sieht ZU Daniel hin, während der rechte DU nächsten
Gruppe gehört; WS 219, der rechte Apostel ZU Augmentatioszene; 224,
der Apostel neben der S5zene mıiıt oan wendet siıch War diesem u weist
aber auf das Parapetasmabildnis hin, äahnlich noch 2606,4.

FKs ist sicher kein Zufall, daß Darstellungen des unbärtigen oah un
des unbärtigen Petrus gerade ın der Zeıt, ın die der heusebiussarkophag e1N-
geordnet werden muß, häulfigsten begegnen: bartloser Petrus U. A, 105,
1! 166, 4: AA (15, 2 ıst ungesichert, ob bärtig oder nicht, un außerdem theo-
dosianisch) bartloser oah 13mal, davon mmen mıiıt bartlosem Petrus

177,
41 Die Texte ZU Irıiınken Christum u  c aufgnade

suchen un erlangen ausführl:ı  sten Wilpert 1n Romanıi

Auf dem fragmentierten Clipeussarkophag WS 157, %. der übrigens
außer der Noahszene (unbärtig) noch das Quellwunder bärtig!), die Magier-
anbetung I'yp 11) un das pfer Abrahams hat, steht zwıschen letzterem un
dem „Kasten“ des oah eın Gebilde, das ebenfalls eher 1ne apsella als eiwa
der ar Abrahams se1ın könnte.
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„Nachfahren“ der christlichen Philosophen der altesten Schicht qOhrist-
licher Plastik charakterisiert. Er sollte daher ohl besser nur als
„Apostel” oder „Lehrer“ bezeichnet, enn konkret benannt werden: daß
ın der ursprünglichen Komposition Petrus un: Paulus als Begleiter des
Beters dargestellt c  9 legt das Vergleichsmaterial ahe.

|Diese eobachtungen un: Überlegungen klären zumiıindest die Aus-
Sasge der mittleren un rechten Teile des Bilderfrieses: der kleine,
betende Theusebius wird VO  b zwelı Lehrern-Aposteln hingeführt un:
hingewiesen auf das Mysterium der ® die ihm die Ret-
tung ZU. ewıgen Leben garantıert, die betet

Daß diese Deutung den Kern der mıt diesen Darstellungen be-
absichtigten Aussage trıfft un keine willkürliche, moderne Überinter-
pretatıon 1st, wird nıicht ıu durch eınen Vergleich mıt anderen Sar-
kophagen bestätigt, auf denen eıne mehr oder minder oroße Anzahl
der auft dem Theusebiussarkophag vorkommenden Darstellungen be-
SCENCH, sondern VO  —- allem auch durch die abschließend gebende
Übersetzung und Deutung der yroßen Inschrift auf dem Deckel: wird
sich zeıgen, daß WIT damıit zugleich ebenso elıne sichere Grundlage für
die Deutung der Magierszene 1m Rahmen der esamtkomposition des
Bildfeldes gewınnen können, w1e für die Finordnung Sar-
kophages 1n die ntwicklung der christlichen Friessarkophage ın der
ersten Hälfte des Jahrhunderts.

Die Zusammenstellung oah salvatus Weisender haben WIT ın
der einfachsten Form eiwa auf dem ın die früheste Klasse der Fries-
sarkophage gehörigen Deckel des Kindersarkophags ın Callisto eın
weıteres F ragment der gleichen Sammlung un Gruppe nannten WIT
bereits ın anderem Zusammenhang, da auf ıhm der Lehrer (oder
Apostel) die unmittelbare Beziehung zwıschen der Rettung des oah
und einem der remedia immortalitatis herstellt (zur Brot-
vermehrung) 4 FEinen Schritt weıter führt uUuULNSs durch die' Einbeziehung
der Magieranbetung eıne VO  > Gerke ın anderem Zusammenhang auf-
gestellte Gruppe, die sich die beiden Friessarkophage des Thermen-
INUSCUINS ordnen un ın das dritte Jahrzehnt des Jahrhunderts da-
tıeren laßt4 1er werden ıIn den einfacheren Kompositionen die Magier-
anbetung un die Noahszene der Jonasgeschichte “ konfrontiert:

43 WS 226, 3; 5. 41, 11
WS 2606, 4 VS 159, 7 stellt diese Noahszenen ın den Zusammenhang

der eucharistischen ymbole un gıbt die weıteren Beıspiele.
126, 2, 12702 un: dazu 11522 722e 170, D WS 178, 1

Dazu vgl VS 157 un Anm. eb Anzuschließen sind ikonographisch noch
2  ' UunNn!: 224, 7 Magier und oah Auf dem Lateransarkophag

115,2 stehen sich auf dem Deckel Magiıer un Jonasgeschichte gegenüber,
während das Quellwunder als Gegenpol ZU Lazaruserweckung auf dem
Sarkophagkasten erscheint, Ww1€e auch auf dem kleinen Friessarkophag 1m
Ihermenmuseum 126, 2 un auf 129; 2 diese Verbindungslinie
lagona über die an chauseite VO:  S Kasten un hinwegläuft

WS 178,
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diesen kommen annn ber nıcht 1UTr das Quellwunder Petri 4 sondern
auch noch weıtere Szenen hinzu 'Laf 8)

Eine andere Gruppe mıt der Magieranbetung als wesentlichem
Kompositionsfaktor stellt 1mMm Daniel Tals ein anderes alttestament-
liches Rettungsparadigma dazu: auch 1eTr erfolgen vereinzelt Erweite-
rungech Al

In den bisher genannten Beispielen War bereits mehrfach auch das
Quellwunder Petri begegnet; Ccs aßt sich 19808 aber weıterhin eıne eigene
Gruppe konstatieren., ıIn der Magieranbetung und Quellwunder viel-
fach die entscheidende chse bilden “ JTaf. 9b) Unter diesen ıst das
Fragment der Domitillakatakombe 51 VO besonderem Interesse, da
nıicht DU die Gegenüberstellung Magier (1yp ]) Quellwunder (Ju-
gendlicher TIyp') xibt, sondern ıIn den Mittelpunkt wieder eıne Jüng-
lingsgestalt stellt, wWwWenn auch nıcht als Oranten

Auf wel anderen Exemplaren 3°} die Noahszene hinzu, ın dem
einen Falle außerdem die Opferung Isaaks®, 1mMm anderen der Jonas-
zyklus D Die VO LUSs postulierte Zusammensetzung der Magieranbetung
aQus Elementen der echten Anbetungsgruppe und der Anbetungsver-
welgerung annn eine XEW1SSE, auch nıcht überschätzende Stütze
dadurch erfahren, daß auch letztere Szene ihrerseits einmal ZzuUu  Cn

mıt dem Bilde des geretteten oah vorkommt Taf C)
Die Sinngebung der Achse Magieranbetung-Petrusquellwunder hat

Gerke als Polarität „Menschwerdung des Logos — Mission der Kirche“

WS MTL B: CC DE 157 11 157, 2
WS 1CE, hier allerdings Quellwunder des oses) mıiıt Sündenfall un:

Sinal: Magier un Sündenfall noch WS DEn Magıer un welıl chöpfungs-
SZCHCH WS 185, 1; Magıer un Sündenfall mıt Daniel un Blindenheilung

179,
In der einfachsten Korm Magıer und Daniel) WS 4 ® 282; erweıtert

durch das Quellwunder WS 9 9 mıt weıteren Zufügungen WS 166, Abrahams
pfer un Gefangenführung etri)

Beıispiele: 15,2 (theodosıan.), WS Lat. 104), WS 105, 1: 115,.2:
51 105,(97 4: 166,4; Kla 1703 178, 1

Der linke Arm der Fiıgur hängt chlaff era. wobel 1ne spätere Ver-
änderung nicht ausgeschlossen erscheıiınt, während die einen ıcht recht
deutbaren Gegenstand hoch rhoben hält Da ich rechts neben den en des
Jünglings Reste elner gespaltenen Schwanzspitze, äahnlich denen der Ketol
etwa der Jonasszenen, erkennen gylaube vgl aber auch 26, 2) un
andererseıits 1ın dem hochgehaltenen Objekt einen Jangen, schlangenartigen
Körper, könnte sıch hier eine Darstellung des drachentötenden Daniel
handeln, der auf Sarkophagen des Jahrhunderts mindestens achtmal VOTI-

kommt, WenNnn das Untier dort auch ıIn keinem Walle hoch aufgerichtet ıst
53 157, 54 17712

1E 5’ häufiger ıst dagegen die Gegenüberstellung oah Pueri
ın camıno (WS 174, 1 179 6’ 181, 3, 4! 5)
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verstehen gelehrt öl indem 1er die h ın der
Taufe die Christwerdung des Menschen als Voraussetzung selner Ret-
Lung aus dem Tode InNns Leben wirkt INnal vergleiche hierzu auch den
oben bereits genannten Begriff des h „Lauf-
gynade erlangen”. Kxpressis verbis sprechen weılı Monumente 1€6s aus,
auf denen einmal der Magieranbetung eiıne reale Taufhandlung CN-
übergestellt wird, 1m anderen Kalle die Auferweckung des Lazarus o

Diesen eıil uUuNsSecCTeEeTr Untersuchung zusammen({iassend, können WIT
also feststellen: Die Auftraggeber, welche die Bildfolge des heusebius-
sarkophages bestimmten, kannten ın jedem Walle die ın den zwanzıger
und dreißiger Jahren des Jahrhunderts entstandenen Bilderfriese, die
un das Ihema der Menschwerdung Christi und der auf ihr beruhenden,
weiıl durch S1€e letztlich erst ermöglichten Heilskraft des gnaden- un
lebenspendenden JTaufwassers, das VOIll der Kırche als Sakrament VOI' -
waltet wurde, kreisten. Die dem Christen angemessenste Haltung, sich
diesem Mysterium nahen, iıst aber die des Gebetes. Für die chrono-
logische Bestimmung ergıbt sich auch au  N dem kompositorischen Ver-
gyleich wıederum eiwa das Jahrzehnt VO 550—5340, dem die al nächsten
verwandten Stücke, VO allem au der Nachfolge der beiden Sarkophage
des IThermenmuseums, angehören. Damit trifft sıch die Überlegung, daß
auch em Domitillafragment I eın SECW1ISSET Abstand ‚CNOMMECN WOCI-
den mu

Die vorstehend gegebene Deutung un: zeitliche
Kinordnung finden 1Un aber schließlich auch In der yroßen Inschrift auf
dem Deckel ihre Bestätigung Laf

NAT KA  u BA'T II11 NON
THEVSEBIO VIRGINI INNOCHE)) |gemalt]

IN  VS FELICI ONO EST
HIC IHI ARO HIC PIO HIC IGITUR FILLILVS SEPVLTO

NATALLI COMPLETVS ITEM RENATVS
SAN:! SEMPER SOCIATO PVDORI

PENETRAVIT THEVSEBIVS
ENSES DEO QVI PERTVLIT
VIRGINEMOQ DON  = TRIBVENTE CORONA
IES ISTA Y MORATVS EST

RVFINVS SEVERA DVLCISSIMO
BENEMERENTI DOM

PACE hedera) DEP VI NON MAI

Zuletzt Heiliges Antlıtz S_ 94 1mMm Zusammenhang der Kompositıion des
Lateransarkophags 104

S, 58 204,
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übersetze w 16 folgt
Geboren an Aprıil Getauft April

Dem Theusebius, dem TFCINCN, unschuldigen Neophyten. Unbeftleckt von
Sünde ist hingegeben ZU glückvollen Gnade

Dieser Ort dient) ihm, dem INr Lieben, dem Frommen ZU Grabe
Siehe, dieser INE1LN Sohn also ıst Geburtstag vollendet und
ebenso gleich) VO  _ Christus wiedergeboren

Dem geheiligten Theusebius, dem die Schamhaftigkeit verbunden
blieb Den CWISCH Sıitz des Lebens hat I heusebius erlangt

der Monate ott zubrachte und Cc1nN jungfräuliches Jahr lebte,
da ott ıiıhm die Krone zuerkannte.

4() age darüber hinaus verweılte diesem Licht Rufinus und
Severa, die Kltern, dem lLliebsten Sohne

dem guten machten (dies rab) Herrn uhe Frieden
Bestattet Mai”
Die theologisch dogmatische Auswertung dieser für uUunNnseTeE Kennt-

N1S der christlichen Epigraphik der ersten Hälfte des Jahrhunderts
außerordentlich wichtigen Inschrift InNnu Berufeneren überlassen blei-

Prof Dr Metz schlägt voO diıe Ns  T1 zugleıch Kolumnen
Zz.u lesen, Zzuerst 1ın  B, dann rechts Kr übersetzt WIC olg

Geboren prı Getauft pri
Dem heusebius dem jungfräulichen, unbefleckt VO  - derun 1st gebor-
dem unschu  igen Neophyten gCcnh 111 der glückbringenden na

Dem INLITr lıeben dem frommen dem aı Geburtstag verstarb un wurde
hiler also, siehe, begrabenen Sohn. ugleıich wledergeboren Voxn Christus

dem geheilıgten heusebius, dem un CWISCH TON des Lebens drang
der Keuschheit verbundenen hindurch Theusebius,

der ZWO Monate Gott überbrachte C111 Jungfräulıches, e, als der
un e1in Jahr Herr iıhm dıe Krone verlieh

dreißig Tage darüber hınaus noch Rufinus un: Severa die Eltern,
verweılte diesem Licht dem suüußesten ohne,
dem wohlverdienten. machten Ruhe Frieden Bestattet Mai
dieses rab Herrn

Paläographisc scheinen INLE die Inschriften IVR 1419 VO Jahre 2307
und VO re 345 dıie termını DOst ei ante geben vgl auch 1
Inscriptiones atınae, Bonn 1912 Jaf 55 Nr a (von 533) un (von 336)
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ben Es se1 ler u darauf hingewlesen, daß WIT bisher au  N dieser Zeit
DUr eıne einNzıge andere inschriftliche FErwähnung der Taufe unter der
Bezeichnung kannten ö1l während SONST immer andere
Formeln dafür verwendet werden (a &. Ö: AÄAuch
die Häufung der die JTugenden des Finjährigen rühmenden Epitheta
bedarf der Erklärung vVvon anderer Seite ®3. Uns haben 1ler 1U die sıch
AU:  CN der Inschrift für die Erklärung des Bildprogramms des heusebius-
Sarkophags selbst ergebenden Hinweise beschäftigen.

So dürfte CS kaum Zufall se1N, daß ber der „Madonnenseite“ des
Sarkophags das Geburtsdatum, ber der Seite der Taufwassersymbolik
hingegen das Taufdatum genannt wird, letzteres UuUSa1inine mıt dem
1n Christo renatus, der Erlangung der aeterna vıtae
sedes un dem (re)quescas 1n PAaC €. ber die allgemeine
Sinngebung der Gesamtkomposition hinaus, die VO  — den früher CHanNil-
ten verwandten Bildprogrammen christlicher Sarkophage der ersten
Jahrhunderthälfte gestutz werden konnte. scheint unNns 1er eıne
persönliche Bezugnahme nd Interpretation auf die Bilder der Sarko-
phagwand durch die Auftraggeber vorzuliegen. Sollte diese Vermutung
zutreiffen, annn würde dadurch dieser Sarkophag bei aller Bescheiden-
heit 1mM Handwerklichen ın die erste Reihe der großen theologischen
Programme der christlichen Plastik des Jahrhunderts gerückt: der

der als Beter ınmıtten seiıner Glaubenslehrer nd der
Paradigmata der ‚ehre VO menschgewordenen, das eil ın dem VO

der Kirche verwalteten Gnadenmiuttel der JTaufe wirkenden (Gottessohn
dargestellt wird.,. ist ın Christus wiedergeboren und 1at mıt der Krone
den Sıitz ım ewıgen Leben erlangt. An seiınem Grabe wird dem Besucher
ın Wort und Bild das Mysterium der se1ıt der Menschwerdung des Got-

138, 2: die Inschrift auch bei i IDhe sepulcralen
Jenseitsdenkmäler der Antike un des Urchristentums, Mainz 1900,

Vgl hierzu das Material beı Kaufmann, andbuch der alt-
christlichen Epigraphik, Freiburg 1917, V, auie un die einzelnen egriffe

30841 1ler U einıge Beispiele den wichtigsten Begriffen
VvVIrCgK1IN1US O; A IVR 107 (349 304, 2683, 47 50: iınn0ocens n  : IVR
315, 570, 1199, aC71, 3748; neofı:iıtus IVR 9 < 226, 254, BL: 647,
1119, 2771 2995, 3202 IVR 304 von 381) au etfas vırgınıtatıs, 1N -
tegrıta 9 gravıtas el, reverentıa disciplinae;
ähnlıch auch IVR 3175 (von 367) IVR 53748 1NN 0X anım d , a DU
S1Ne macula;: 2771 (von 589) 1n N 0X 0C10O hosios? n eafıiLNsS.
IYR 176 perpetuam sedem nutrıtur. NS 82 (345 modicam vıtam
peregılt. RENATVS ın 2399 Name oder WIEe 1ler Bezeichnung 1st,
kan ich nıcht entscheıden. 7Zur orm vgl IVR 339)

- - 1n ferner eb Nr {9, 239, 529, 2001 Es sSe1l allerdings
bemerkt, daß ein1ıge der vorgenannien Inschriften Jünger sind als der für den
heusebiussarkophag erschlossene Zeitraum.



heusebilus Renatus 1n Christo 087

tessohnes wirkenden Gnadenmacht verkündigt, die 1n der aquäa
ita der Taute den Menschen DNEeEUVU werden läßt, reinıgt un rettet,
auf daß auch VO ihm dereinst gesagt werden mOöge

CHRISTO RENATVS PENETRAVIT
DOMINO TRIBUENTE CORONAM


